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Natibor den 29. Juli 1835. 8 


Subhaſtations⸗- Anzeige. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß das im Lublinitzer Kreiſe belegene 
landſchaftlich auf 45235 rtlr. 10 pf. tarirte Gut Wiersbie öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden ſoll, und der peremtoriſche Bietungstermin auf den 31. 
October a. o. Vor- und Nachmittags vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗-Gerichts⸗ 
Aſſeſſor von Goetz im hieſigen Oberlandesgerichte anſteht. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die beſondern Kaufbedingungen ſind 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. N 

Gleichzeitig werden zu dieſem Termine die ihrem Wohnorte nach unbekannten 
Friedrich Wilhelm von Ziemietzkyſchen Erben, und zwar: 

a) die Beate Friederike Chriſtiane und b 

b) der Friedrich Wilhelm Moritz von Ziemietzky, a 
unter der Warnung mit vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben dennoch mit der Lici⸗ 
tation und dem Zuſchlage an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verfahren, und nach Erz 
gung des Kaufſchillings die Löſchung der Hypotheken = Kapitalien verfügt werden 
wird. 


Ratibor den 6. März 1835. N 
Königl. Dber = Landes =» Geriht von Oberſchleſien. 
Sack. 5 
— —-— . — — 
Wie kommt man zu einer guten Ans neurſtelle von Cayenne erledigt, und der 
ſtellung? Herzog von Choiſeu, damaliger erſter Miz 
Unter Ludwig XV wurde die Gouver⸗ niſter, wuͤnſchte den Chevalier Turgot, Bru⸗ 
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der des Intendanten, und nachmaligen Finanz⸗ 
miniſter dieſen Poſten zu verſchaſſen. Der 
Chevalier war ein Mann von großen Kennts 


niſſen und Anlagen, aber er war bei Hofe 


unbekannt und der Koͤnig mochte es nicht 
leiden daß ihm Männer vorgeſchlagen wur 
den, die er nicht von Perſon kannte. Der 
Miniſter hatte mit dem Chevalier folgendes 


Geſpraͤch. 


Miniſter. Mir ſcheint es, als waͤren 


Sie lange nicht hier gewefen ? 

Chevalier. Sehr lange, in der That. 
So lange daß ich mich ſelbſt kaum noch da⸗ 
rauf beſinne. 

Miniſter. Sind Sie dem König per⸗ 
ſönlich bekannt? Kennt er ihren Namen. 

Chevalier. Das weiß ich nicht. 

Miniſter. Aber wie geht es zu, daß 
Sie nicht bei Hofe kommen? Sie haben 
ja das Recht dazu. Wo leben Sie? 

Chevalier. Auf meinen Gütern lebe 
ich, und das Recht, an den Hof zu kommen, 
habe ich nie geſucht? 

Miniſter. Mit wem ſind Sie in 
Paris bekannt? 

Chevalier. Mit einigen Mitgliedern 
der Akademie. 

Miniſter. Ey, das will ich nicht wife 
ſen. Ich frage, mit welchem Miniſter Sie 
bekannt ſind?; 

Chevalier. Mit keinem. 

Miniſter. Wen kennen ſie am Hofe? 

Chevalier. Niemanden. 

Miniſter. Mit welchen Damen des 
Hofes haben Sie Umgang? 


laſſen Sie uns zur Sache kommen. 


* 


Chevalier. Ich beſuche keine mehr; 
denn meine Zeit iſt mir zu koſtbar. 
Miniſter. Das iſt freilich ſchlimm, aber 


wollen Commandant von Cayenne werden, 

und das kann geſchehen. Die einzige Schwie⸗ 
rigkeit beſteht darin, daß ich von Ihnen mit 
dem Könige rede, und ihn zu überreden weiß, 
daß er Sie kenne. Sobald ich zum Koͤnig 
komme, will ich mit ihm von ihrem Bruder 
und dann von ihnen ſprechen, aber ich ges 
ſtehe, ich weiß noch nicht, wie ich Sie zu 
dem Poſten in Vorſchlag bringen ſoll. 
Kennen Sie denn gar keine Seele in Ver⸗ 
ſailles, Trianon, St. Germain oder Marly? 

Chevalier Zu St. Germain kenne 
ich den Gaͤrtner des Herzogs Dantin. 

Miniſter. So, das iſt gut. — Ihr 
Gluͤck iſt gemacht, leben Sie wohl, bald 
ſollen fie mehr von mir hören, 

Nach drei Wochen erhielt der Chevas 
lier die Nachricht, daß er nach Verſailles 
kommen und ſich dem Koͤnige als Com— 
mandant von Cayenne vorſtellen ſollte. Er 
eilte dahin und fragte den Herzog wie er es 
angefangen habe, ihm den Poſten zu verſchaf⸗ 
fen. „Ich habe mich,“ antwortete der Mi⸗ 
niſter, „auf eine drollige Weiſe aus der Sa⸗ 
che gezogen. 

Ich habe von ie mit dem Herzog 
Dantin geſprochen, ihm geſagt daß Sie 
feinen Gartner kennten, ein großer Botaniker 
ſeien und ich die Abſicht habe, in Cayenne 
eine neue Colonie anlegen zu laſſen. Er 
verſtand den Wink, und ſagte mir vorges 
fern; „Ei, ei, den kenne ich recht gut, 


Sie 
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Er hat Kenntniſſe, Verſtand und viel Erfin: 
dungsgabe.“ Mit dieſen Worten unterzeich⸗ 
nete er Ihr Decret.“ 

Turgot ward Ludwig XV. vorgeſtellt 
und gut aufgenommen; er eilte zum Herzog 
Dantin, um ſich bei ihm für feine Fuͤrſprache 
zu bedanken. Der Herzog freute ſich, daß 
Turgot's Wünſche erfüllt worden waren 
und erzaͤhlte ihm, was er gethan habe, um 
ihn zu empfehlen. „Als ich vor drei Tagen 
mit dem Koͤnige zu Choiſi ſpeiſte;“ ſagte er, 
kam ein Faſanen⸗Fricaſſee auf den Tiſch 
das Sr. Majeſtaͤt trefflich ſchmeckte. Ich be⸗ 
fätigte den Wohlgeſchmack deſſelben, ſeßzte 
aber hinzu, daß ich einmal ein deratriges Ge— 
richt mit einer noch treſflicheren Sauce ges 
geſſen hätte, — Wo das? fragte der König. — 
Zu St. Germain, Sire, in meinem Hauſe. 
Der Chevalier Turgot, der meinen Gaͤrt⸗ 
ner kennt, beſchrieb dieſem die Art, wie dieſe 
Sauce zu bereiten ſei, der Gaͤrtner ſagte es 
dem Koch und dieſem iſt ſie herrlich gelun⸗ 
gen.“ 

Der Chevalier Turgot hoͤrte ganz 
verſteinert zu und fuͤhlte ſeine Eitelkeit etwas 
gefränft, aber der Herzog beruhigte ihn. 
Ich ſehe wohl,“ ſagte er, „daß fie ſich hier 
auf unbekanntem Boden befinden. Mein 
Poſten erfordert große Vorſicht, daher miſche 
ich mich in nichts. Da aber der Koͤnig 
verlangt, daß ich von allen Menſchen, wel⸗ 
che ſich ihm vorſtellen laſſen, ihm etwas er⸗ 
zählen ſoll, fo wenden ſich die Miniſter, 
wenn ſie Jemanden in Vorſchlag bringen 
wollen, an mich, damit ich vorher Sr. Ma⸗ 
jeſtat den Namen des Candidgten nenne, 


Derſelbe Fall war es mit Ihnen, Sie ſehen 
daß es gelungen iſt, aber mir find Sie des: 
halb keinen Dank ſchuldig und ich freue mich, 
daß Ihr Zweck erreicht iſt.“ 
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Die Nachfeier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Königs wird Dienſtag 
den 4. Auguſt Abends um 7 Uhr in un⸗ 
ſerem Examinationsſaale durch Aufführung 
mehrerer muſikaliſcher Stücke, Deklamati⸗ 
onsübungen der Schüler und eine Feſt⸗ 
rede, welche Herr Lehrer König halten 
wird, begangen werden. Zu dieſer Feier⸗ 
lichkeit beehre ich mich hierdurch den Königl. 
Commiſſarius Perpetuus, Herrn Gehei⸗ 
men⸗Juſtizrath Schell er, alle Gönner u. 
Freunde unſerer Anſtalt, insbeſondere die 
Eltern unſerer Schüler ganz ergebenſt 
einzuladen. 

Ratibor den 28. Juli 1835. 


Häniſch. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die den Fleiſchermeiſter Johann 
Tlach ſchen Erben zu Ratibor und dem 
Kaufmann Vincent Tlach zu Trop⸗ 
pau gemeinſchaftlich zugehörige sub No. 
230 in der Oſtroger Feldmark belegene 
Wieſe von I Morgen 67 2 [|Ruthen preuß. 
Fukaska genannt, abgeſchätzt auf 200 rtl. 
ſoll theilungshalber am 

17. Auguſt c. a. 

an hieſiger Gerichts⸗Stelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den, und iſt die Taxe, ſo wie der neueſte 
Hypothekenſchein in hieſiger Regiſtratur 
einzuſehen. Gerichts = Amt ber H 

ogli erichts⸗ er Herr⸗ 

Hemzeglches ſchaft Ratibor. 

—— —b— 
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Zwei, mit den nöthigſten Schulkennt⸗ 
nißen verſehene Knaben von rechtlichen 
Eltern, die ſich der Handlung widmen 
wollen, finden ſofort gute Unterkunft. Das 
Nähere hierüber ertheilt die Redaktion des 
Oberſchl. Anzeigers. 

Ratibor den 27. Juli 1835. 


Ich ſehe mich veranlaßt hiermit zu 
erklären, daß weder ich noch mein Sohn 
der Gymnaſiaſt, bei einem gewiſſen neuli⸗ 
chen Vorfall betheiligt bin, und daß unſer 
Namen, nur durch den Umſtand, daß noch 
Jemand denſelben führt, ungebührlicher 
Weiſe bei dieſer] Angelegenheit genannt 
wurde. 

Ratibor den 28. Juli 1835. 


Joſeph Jacob Polak LJ. 
zugleich im Namen meines Sohnes 
Heiman Pollak, 
Gymnaſiaſt 4ter Klaſſe. 


Es wünſcht Jemand auf ein hieſiges 
Haus welches mit 3500 Gulden in der 
Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt aſſecurirt iſt, 
zur erſten Hypothek 3 bis 400 rtlr. auf⸗ 
unehmen. Wer geneigt ſeyn ſollte dies 
Geld zu verleihen beliebe es gefälligſt der 
Redaktion des Oberſchl. Anzeigers bald 
anzuzeigen, worauf das Weitere veranlaßt 
werden wird. 


Ratibor den 23. Juli 1835. 


Ein verheuratheter Bedienter welcher 
zugleich das Tafeldecken verſteht ſucht ei⸗ 
nen Dienſt, den er ſogleich antreten kann. 

Die Redaktion bes Oberſchlſ. Anzeigers 
weiſt denſelben nach. 


Ratibor den 23. Juli 1835. 
In meinem Hauſe auf dem Zbor 
iſt zu vermithen und vom 1. October d. J. 


* 


zu beziehen, im Oberſtock ein Logis beſte⸗ 
hend: in 4 Zimmer nebſt Küche, Keller, 
Boden⸗Raum, Holzſchoppen. 

Auf Verlangen kann hierzu auch ein 
Pferdeſtall und Wagen-Remieſe überlaſſen 
werden. 

Zugleich iſt oberhalb dieſes Logis eine 
Giebelwohnung zu vermiethen, die entweder 
ar dieſem oder ſeparat gemiethet werden 
ann. 

Miethluſtige belieben ſich deshalb bei 
mir gefälligſt zu melden. 


Ratibor den 19. Juli 1835. 


Wanke 
Zimmermeiſter. 


Der Oberſtock meines auf dem Neu⸗ 
markt belegenen Hauſes iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen und von Michaeli c. zu beziehen. 

Ratibor den 27. Juli 1835, 


J. Hausmann. 


Zu Czernitz Rybniker Kreises 
sind 200 Eimer Brandwein zu 40 Grad 
nach Richter, von vorzüglicher Beschaf- 
fenheit und den jetzigen Preisen ent- 
sprechend, zu verkaufen, + 


In meinem Haufe auf dem Zbor 
iſt parterre ein Logis von zwei Zimmern 
von Michaeli a. o. zu vermiethen. 


Simon. 


In meinem Haufe in Altendorf iſt 
ein Logis beſtehend in einem Zimmer und 
Alkoven, Küche, Keller und Bodenraum 
von jetzt an zu vermithen und zu beziehen; 
das Nähere it bei mir zu erfahren. 
Altendorf den 16. Juli 1835. 


Schönwolff. 


— — — — 
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